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Von tto Cohausz

Das Chrıstentum SC1 SCINELr SanzZch Art ach temiın1-
stisch das Urgermanentum ber heroisch-mannhatit
das iıst C111 erster allgemeıner (Grund mıt dem INa  M den
eutigen Kampf das Christentum rechtiertigt Mıt
iıhm befaßte siıch Auftsatz vOTrVOT1SCH eit Nun
geht INa  zn ber qui Einzelheiten ber Da ist esonders
die Nn Gruppe der duldenden, Jleidenden, der ‚„„PaAS-

Tugenden, die Anstoß erregt Der urgermanische
(xeist sa INal, ordere Selbstbewußtseln, Kraftentfal-
LUung, Draufgängertum, ehrlichen Zorn,; Abwehr aller
Hemmnisse, Kamp{i bis ZUTF Niederwerfung und ernich-
tung des KFeindes das Christentum ber ebiete eln Sich-

einNn Nicht-wıiderstehen, Cc1nNnducken, C1IHN Nicht-zürnen,
Sich-selbst-aufgeben, sklavısche Unterwerfung unter die
Feinde un tatenlose Auslıeferung die Schicksals-
mächte ffen spricht INa  } aus, für Chrıstus, dertr
sıch widerstandslos W1e eın Lamm ZUrLE Schlachtbank 1iüh-
LeCN lasse, Kreuze SLa Blitze qui Vergewaltiger
herabzusenden, ber SIEC Gottes Erbarmen herabrulfe, der
da lehre, dem Bösen nıcht wıderstehen, dem a-
senden ZUT linken och die rechte ange darzureichen,
{  N  O  hle heute jedes Verständnis Er Se1 e1in Schädling; führe
das Volk ZUr Entwürdigung, Verweichlichung un: Z
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Selbstverzicht. Seinen Platz müss'é wieder der gehörnte
Dliegiried der der (zeist des Donnergottes einnehmen.

Sınd die gegnerıschen Vorwürfe berechtigt? Was sınd
und sollen ann die passıven Tugenden? Betrachten WIT
S1€E ach der katholischen Moral, W1€e auch 1mM ‘Liqhte des

Evangel_iums.
Zu allererst stellen WIT den Platz un die Rolle fest.

welche die katholische Moral den passıven JTugenden A1ll-

welst. Sıe sınd nıcht, WI1e€e die Gegner glauben scheıinen.
die einz1gen, auch nıcht dıe höchstgeachteten Jugenden.
Ie katholische Sittenlehre bietet eine Fülle der verschle-
densten J1ugenden, und alle stehen nıcht lose nebeneıln-
ander, S1€e bılden vielmehr e1INn wohlgeordnetes (GJanzes
mıt Überordnung un Unterordnung, ähnlich dem Ol
tischen Dom der UNsSeEerMm Planetensystem.

Nun weiıst schon allgemeın der heilige Ihomas dar-
qui hın, daß alle JTugenden sich ZW ar qu{i das ute r1CH-
ten, iıhr Wert ber verschieden ist Je nachdem, oD S1e eın
größeres der geringeres (zut un obh S1€E dırekt oder
INdiıre erstreben. Indirekt insofern S1€e LUr Hindernisse
des Guten entiernen, die Leidenschaften dämpfen,
die VOo Wesg ZU (Guten abführen möchten L dieser
Klasse gehören die passıven JI1ugenden (2 136 2)
So folgt schon, daß die katholische Moral ihnen keines-
WESS en ersten RHang zuerkennt, S1€e vielmehr, reın sach-
lıch S  MMECN, als untergeordnete Tugenden anerkennt.
ber auch, INessen WIT S1€e dem Guten, das S1e beson-
ers erstreben sollen, fiinden WIF, daß manch andere Jal-
genden ihnen weıt überlegen Sind.

Um das klarer M erkennen, untersuchen WIr, WI1€
das katholische Sittengefüge sıch autibaut Grund-
lage bilden die das ute geradenwegs erstrebenden Lugen-
den un da kommen als erste, wichtigste, die Tugenden
1n Betracht, die sich unmittelbar mıiıt dem allerhöchsten
(rut, mıiıt Gott; befassen, die dreı göttliıchen. Tugenden:
der Glaube ott selhst un se1ine Belehrungw_. dıe
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Holinung qut ott mıt ihrem Doppelcharakter als Sehn-
sucht ach ott SCIHNEeTN Herrlichkeit un: S<CINEIN Besıtz
un qls Vertrauen qut Hılfe Schließlich dıe L1ıebe
Z ott die Voll SCINEeTr allesüberragenden Größe, (zutheıit
Schönheit Vollkommenheit Laebe un Luebenswertheit
erfüllt ıhn ber alles stellt sıch DSanNnz ihm un SCEILHEGET

Verherrlichung weıht un CWIS mıt ıhm vereımni1gt WeI-
den un ıhn hesıtzen strebht Diese TEl 1ugenden ste-
nen der Spitze, un „die sröhte untier ihnen (wıleder)
ıst die L1Lebe‘“ (1 Kor 13; 13)

Alle TelI sıind ihrer SaNzZeN Art ach posıtıv STFE
bende, sıch ausstreckende, nıcht PAaSSlıve JTugenden, und
da ihnen das 1U denkbar höchste und wertvollste Gut
mır SCINeEeTr SaNzZenh Anziıehungskrait vorschwebt SIC a7ıı
den Menschen ZUIN Verbündeten der Allweisheıit Allkraft
des Lebensdranges und der Liebesolut (zottes machen,;
olgt solort daß VO ihnen C111 ungeheurer Jatendrang,

Unternehmungsgeist un eln unbesiegbarer Mut ausgehen
muß In der lat WI1e 1e1 Antrıebe un Lebenserhöhung
stromten VOIN chrıistlichen Glauben die Welt Aaus Wie
vıel Geistesschwung un Seelenstärke VO der chrıst-
lichen Hoffinung Welch Flammeneilfer welch ausgedehn-
(es Wirken un weich heroischer Opfergeist VO der
christlichen (J90ttes- un Nächstenliebe. Man lese ebr 11,
og Kor 3: E Röm 9, und 8, T39; 2 Kor

1 Pehs 1 2 Petr d Offb v. Kap
H1ıs Z Schluß Man lasse SCINEM Auge vorüberzle-
1e  b die lange KReıhe der Apostel Kirchenväter, Päpste,
Bischöfe, Heidenmissionäre, kunsiedler Priester, der golli-
Sewelhten Jungfirauen der Kngel der christlichen äch-
stenhebe Wahrlich die rel göttlichen JTugenden sınd
aıcht müde, verzıchtende; S1e sınd alles sroße und starke,

eben weckende erobernde die Welt umwandelnde ‚R:
genden 9  16 W afitfen uUunsSs Rıitterschaft sınd N1ıC
Neischlich, sondern mächtig ott Wır reißen damıiıt
Bollwerkenıeder, zerstören. Irugschlüsse un jede Burg,
die sıch wıder die Erkenntnis Gottes erhebht‘“ (2 Kor
L, 6) „Das ist der Sieg, der die Welt überwindet, SET

15*



2928 Cohausz; raftentfaltung oder chrıstliıcher Duldergeıist

Glaube‘“ Jo 4) Und diese göttlichen Tugenden be-
rachtet die katholische Moral als die Grundlage un die
Haupttriebkraft des Sanzen Tugendgebildes Wer vVEeErHMAas
da och mıt ec behaupten, SIC rede VOL allem dem
Fntsagen un dem weıchen Verzicht das Wort?

Von ott ste1gt 1U die katholische Moral das
diesseıts-irdische Leben hiınab un wendet sich den Ju-
genden L die das Menschenleben ordnen, en
„sıttlıchen Tugenden S1ie alle lassen sich quft 1l1er srohe
Grundtugenden, Kardinaltugenden Klugheit Gerech
iigkeit Starkmut Mäßbigkeıt zurückführen, deren jede
eINe bestimmte Gruppe VO  —> Tugenden sich bildet

Die Klugheit SLE oberst Sie soll dem SaNzeN
Verhalten des Menschen Wegweisun SCIN, daß nıcht
der ıllkür der Leidenschaften anheimgegeben, Ssondern
ach der Vernunfit der Rücksicht qauft den etzten Lebens-
SINN geiormt werde Die Gerechtigkeit dıe zweiıitoberste.
sall allen Dingen den iıhnen zukommenden echten Platz
9 jedem das Seine, SCIN ec E beı
auch entschieden Tür das verletzte Recht sıch einseizen
(Spr 21 Mich Is 23) Dem Starkmut deı
den dritten Rang einnımmt obliegt C den Menschen
Zzu jestigen, daß sıch VO Erstreben des (Guten durch
eın Lield, keine Gefahr, selbst nıcht durch
Todesdrohung. abhalten Läßt Die Mäßigkeit, die den
ersten Platz einnimmt, hat die Aufgabe, die NDET e
BHegilerden Schach halten un zügeln, daß S1e das
Streben ach dem (zuten nıcht gelährden der
erdrängen.

Wo reihen sich 1U diesem Umriß die
JITugenden eiın? In Betracht kommen hier besonders die
Sanitmut die (eduld un die Milde Die Sanitmut und
Miılde schließen sıch als Unterteile der Mäßigkeıt d die
(Greduld dem Starkmut Man sıieht Iso solort daß die
POS1IULV das ute erstrebenden J1ugenden (Klugheit (1e-
rechtigkeit Starkmut) uch ler der Spitze marschle-
FCN, die JTugenden NUur qls Hılfskräfte bewertet
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werden Auf die Frage, ob die Geduld die höchste 411-
gend SCIHI, antwortet AA Beispiel der heilige Thomas
„Die Geduld ist keineswegs die höchste der Tugenden,
S1ieE bleibt zurück sowohl hınter den gottbezogenen (gött-
lichen) JTugenden als uch hınter der Klugheit und Ge-
rechtigkeit weiche alle direkt den Menschen ZU Guten
{ühren, sodann uch hınter dem Starkmult und der
Mäßigkeıit selbst welche VO  - größeren Hemmnissen (des
Guten) abzıehen als SIC selbst (2 136 (zenau
urteilt ber die Sanitmut und Milde (2 157 4)

Daß die Gegner die Tugenden aUuUs dem Zu-
sammenhang des Sanzen katholischen Tugendautbaues
und A4aUs der Wertabstufung herausreißen, das ist der erste
Grund ihres rrtums Damiıt 1st solort e1in zweıter verbun-
den Nan glaubt ach christlicher Auffassung könne jede
der JI1ugenden sıch einzeln für sıch ungestört ent-
falten, JE mehr die Milde, Geduld Sanitmut auf die
Spiıtze treibe chrıistlicher SC uch das ist
durchaus N1IC rıchtıg Wie Planetensystem,
damıt das Kräftespiel sıch ungestört entfalte, jeder Stern
sıch der iIhm zukommenden Größe un Lage halten,
siıch dem (1anzen unterordnen muß ist auch mıt den
chrıistlichen Tugenden Bleiben SI Übereinstimmung
mıt dem Ganzen, mıt der Klugheıt Gerechtigkeit dem
Starkmut ann fIreilich Sanftmut Geduld Milde
sich ulis höchste entfalten; storen S1IC ber den Zusam-
menhang, wird iıhr Übermaß ZU Fehler sSta ZUE Tugend
Als oberster Maßstab gilt ler ach Thomas die Vernuntitt.
Haben die J1ugenden VOL allem die Aufgabe,
das bonum ratiıonis den Ansturm der Leidenschaf-
ten schützen. och nıcht ist also die größte Milde,
Ssanfitmut üte sıch schon die höchste Tugend SOIl-
dern die welche die VO  => der Vernunftit (auch der durch
den Glauben erleuchteten Vernun{it) vorgezeichnete Ord-
HUNG besten Öördert (2 158 1)

och och klarer sehen, führen WITr uns die
Holle, die Aufgabe VOor Augen, die jeder der einzelnen DaS-
vVve ugenden ZUSEW1€ESCNHN wird Denn, daß INa  — die



230 ohausz Kraftentfaltung der christliıcher Duldergeist ?

nıcht richtig erkennt, : ist wıeder C1INn Grund vieler Irr-
tüumer. Nicht LU bel den Gegnern, sondern uch bel IN an-

chen Christen selbst.
Der San/tmut mansuetudo stellt die christliche

Moral die Au{fgabe den Forn regeln Soll S1C, WI1Ee dıe
(regner und uch manche Christen wähnen, den Zorn
überhaupt qls sindhafit gänzlıch hıntanhalten un a UuS$S-

löschen? Keineswegs SIC soll iıhn regeln Die katholische
Moral kennt zweıfachen /Zorn Eiınmal den Orn
qals urwüchsige, VO ge1ıslıgen Verstand un Wiıllen noch
unabhängige Aufwallung des sınnlıchen Trieblebens Den
Detrachtet die katholische Moral weder qls ethisch gul
och q1ls böse ber doch als durchaus
wertvoll Ist doch VO ott ulem Zweck gegeben
ZUE Abwehr alles das ute Schädigenden, Z Brechungs
der das ute hemmenden Schwierigkeiten Darum sehen

uch die Tiere mıiıt diesem Abwehrinstinkt VO  . ott
selbst ausgestattet Man denke 9888 die Selbstvertei-
digungsart des Bombardierkäfers, die äatzenden Sprit-
Z der Ameisen un den Stachel der Biıenen Was be!l
Gott ut nenn das heıißt uch die katholische Moral gul
Daraus Lolgt Schon, daß S1e N1IC. UU jeden orn V Oll
vornhereın nıcht verwirit sondern ihn unter Umständen
durchaus gutheibt

ber qls vernünitiıg ge1slıges W esen nımmt de1
Mensch mi1t SCINEIN Verstand un W illen Stellung ZUI11

sinnlichen Zornesausbruch Dadurch un dadurch erst
wırd der orn den ethischen Bereich hineingezogen
Es entsteht der bewuhte der mıiıt Ireler FEntscheidung qui-
gegriffene un genährte orn Verurteilt den die Kirche?
Vollends wlıederum nıcht S51e unterscheidet 1er E1INEN

ulen un bösen orn Maßstab ist ihr die Ver-
nunitordnung Stimmt der orn mıiıt der übereın, ist 61

gul Versto S1C, wırd schlecht (2 108
Letzteres ann quf zweıierlel Art geschehen C111-

mal iıchtet sich den atschen Gegenstand Deı
Orn 1st VO  > ott ZUTC Abwehr des wirklich Schädlichen.
Schlechten egeben wendet er sıch Gutes, wird e 1
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schlecht Böse WarLr darum der orn des Herodes
das Bethlehem-Kind der der Juden den später aqals
Mess1las sich kundgebenden Jesus VO  H$ Nazareth Ist

och der orn die Kirche und iıhren Kın-
AuG der der orn ber berechtigte Erfolge NC}

verhaßten Nebenbuhler un schließlich uch der orn
über gerıngwerlıge Dinge, daß SIC keine Beachtung
verdienen der ber Hemmungen un Schäden, die VO  —

vernunitlosen Geschöpien WIC dem etter, TLieren un
dergleichen herrühren

Dann aber erfiaßt der orn uch den rechten Gegen-
indem SC1INECEINestand annn sündhaft werden,

Außerungen das rechte Maß überschreıte (2 158 2)
Wiırd beides, der rechte Gegenstand und das rechte Maß
gewahrt, ist ach katholischer Auffassung:er orn nıcht
9888 N1C unerlaubt, sondern lobenswert (2 158 1)
Ja; er annn geboten SCIH Ausdrücklich erklärt der heilige
1 homas, daß Zornesgebiet qu{i zweılache W eise SE-
fehlt werden kann, durch Übermaß und Nierma
„indem mehr ZUuUrCH. der uch indem wWEIMIGET
k  x  ırnl$ als die rechte Vernuntit erheischt“ Wie
sehr tun Iso der katholischen Moral unrecht die wäh-
DNEN, SIC verwerle jeden kraftvollen orn uch das
WENI18 Zürnen erachte S1IC ] als Sünde

Der orn beginnt mıt Unzufriedenheit be1l
eintretenden Hemmung, wächst sich weıler aus

Aufwallung, entladet sıch wutentbrannten \ußerungen,
das letzte aber, qutf das hinzielt ist die Vergeltung
geschehenen Übels So erklärt der heilige Thomas
schlechthin: „Jra est appetitus vindictae“ (2 158 1)
„Quicunque CN lrascıtur, quaerıt vindıcarı de aliquo ”
(1 2) „Vindicatio fit pCr aliquid poenale inilic-
i1um peccantı" (2 108 1) Beachtet werden Imnu
daß der heılıge Lehrer ler 1U nıcht Rache üblem
Sinne denkt WI1Ie WILr das Wort vindicta ohl verstehen
Kr spricht VO  — der vindicatio als Tugend die ach i1hm
mıt den ugenden gehört die Schädliches abwehren
sollen AES stößt der Mensch ber das Schadenbringende
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zurück, indem sıch alle Ungerechtigkeiten VEeI'-

teldigt, daß S1e ıihm nicht zugefügt werden, der indem
schon zugefiügte: Ungerechtigkeiten rächt, nıcht ın de

Absıcht schaden,; sondern In dem Wiıllen, das Schäd-
liche entiernen, und das ist Sache der Rächung‘“
(2 108 2) Weıit entiernt also, in der vindıcatıo die
subjektive Beiriedigung des Halgefühls sehen, taßt B

sS1e als rein sachliche Tat ZUFTF Wiederherstellung der Vl -
etzten Kechtsordnung qaut In uUuNnseTrTrer dprache eiwa als
Ahndung, Genugtuung, Bestrafung, Vergeltung, Wett-
machung.

Wie stellt sıch 18888 dıe katholische Moral ZULTF vin-
dicatio? ılt iInr, WI1e€e wieder die Gegner behaupten, jede
Ahndung des Bösen, jede Forderung qu{fi Wiedergut-
machung un jede Vergeltung Iür geschehenes Unrecht
als suüundhaft? Vernehmen WIT wıieder den heiligen 1ho-
INas: „ Verlangt jemand, daß die Rächung der Vernunit
gemä geschehe, ist der Zornesaffekt lobenswert un
wırd orn des Eifers genannt. Begehrt ber einer Rä-
chung, WI1e auch immer, die - Vernunftordnung, ıst
der Lornesaffekt lasterhaft un wIird Zorn des Lasters
geheißen“ (2 158 2) Was wird NUu verlangt, daß
die Rächung der Vernunftordnung gemäß se1? Der rechte
G'egenstand‚ die rechte Absıcht, das rechte Maß

Der rechte Gegenstand, indem Nüur wirklich Strai-
würdiges un NUur ein wirklich schuldig Gewordener und
aqauch der NUTL, soweıt schuldig geworden ist, estira

rechte Absıcht Jede vindicatıiowird Die
schließt eın Doppeltes eın: das dem Schuldigen zugefügte
eıd un eın dadurch bezwecktes Gut Nun sagt Thomas:
1 intentio eratur princıpalıter 1n malum ıllıus de
JUO vindictam sumıt el ıOL quiescat, est OmMnıno ıllıcıtum
(malum inflictum peccanti) quıa delectarı In malo
alterius pertinet ad odiıum Si CIO intentio vindıcan-
1S eratur principaliter ad alıquod bonum, ad. quod pCI-
venıtur per poecnam peccantıs (puta ad emendationem
peccantıs, vel saltem ad cohibitionem e]Jus et quiletem
alıorum, et ad justitlae cConservationem et De]l honorem)
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potest esse vyıindıcatıo lıcıta altıs  + f debitis ceircumstantiis
servatıs “ (2 108 E3 Zu diesem debitis
eceircumstantııs sgehört U  - letztlich och das rechte Maßh
„ut scilicet motus irae 110  > immoderate ervescat NeC 1N-
fer1Us, Nne  C exterius‘ (2 158 2) Exterius, indem
auch keine Z harte Strafe verhängt wird. Das. hieße der
Grausamkeit verfallen (2 159)

Sind die angegebenen Bedingungen erTüllt, sind Ahn-
dung, Bestrafung, Vergeltung durchaus erlaubt. Ja, oit
geboten! Ausdrücklich führt der heilige Thomas uch
1ler wieder aus, daß gegen die rechte Ahndung sowochl
durch eın Zuviel WwW1e durch ein Zuwenig gesündigt WeI-
den annn Letzteres „SICUT © alıquis est Nnımı1s rem1lssus
In puniendo”” (a ad 3) So sagt.er B.; daß INa  e} person-
liıches Unrecht bisweilen gelassen hinnehmen soll, nıcht
aber das ott und dem Nächsten zugefügte. „In]urı1as De)
dissimulare, nımıs est implum ” (a ad 2) Iso das
einem persönlich zugefügte Unrecht au{i Gott, seine RKe-
lıg1on der andere wichtige Beziehungen zurück, mu
geahndet werden. Der heılige Lehrer berulft sich l1er auf
das Beispiel des Klıas (4 Kn 1) un des Eliseus (4 Kn 2

ad 4) ber auch da, sich eine rein peI'-
sönliche Schädigung hne die erwähnte Rückwirkung
handelt, iordert er nNnıC. auf jeden all eın schweigendes
Hingehen-lassen, sondern LUr ‚er expediat“‘ „secundum
quod oportet” 108 ad Z Wo Iso höhere
Belange qau{i dem Spiele stehen, dar{f VO der Ahndung
N1IC abgesehen werden. Sehr gul bemerkt der Heilige
dazu, daß ach der Geschichte sraels die Guten olit mıiıt
den Bösen mitbestraft werden, weıl sıe deren Übeltaten
zustimmten, der s1e absıchtlich übersahen un sS1e nıcht
rugten (ebd ad 1)

Weit entiernt also, jeden orn un jede Rächung
verbieten, hält Thomas un miıt ihm die katholische Mo-
ral orn un Rächung olit für heiılige Pflicht Er macht
sich das Wort eines Erklärers des Matthäusevangeliums

eiıgen: „Wo keinen orn gibt, da schreitet wedey
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die Lehre iort, och haben die Gerichte Bestand, och
werden dıe erbrechen bezwungen‘“ (2 158 1)

Fınzig un allein wıird verlangt, daß Orn un Rä-
chung ach der rechten Vernunft geleitet werden, daß S1e
weder ach rechts och links davon abweichen, und dafür

SOTrSCN ıst die der Sanitmut eıgentümlıche Au{fgabe.
Sie weıß den orn zurückzuhalten, ber selnen
Bereich hinausflammt, S1€e weıß ihn ber uch anzusltla-
cheln, fe1ge unter ı1hm zurückbleibt, alles messend
a der Vernuntft. Wo S1€ beides erreicht, da erst ann S1€
ANnspruch qaut J1ugend 1m chrıstlichen Sinne erheben.

(janz Ahnliches gılt Vvon der zweıten passıven Tugend,
der patıentia, der 1ugend des Duldens und Lirtragens.

Nicht 1Ur die Lornesaufwallung kann uns Aaus der
ahn des Guten abdrängen, ebenso die bel Schwierigkei-
ten sıch ergebende Niedergeschlagenheit, I raurıgkeit.
Sie verleitet uns ja olit, das uUunNns auferlegte Pflichten-
joch abzuwerfen, der 1Ur mıiıt innerem Wıderstreben

ıragen, des Strebens ach höherer JTugend überdrüssig
Z werden und aufzugeben. Da 198808 tritt die Geduld
helfend eIN. Sie soll uUunNns diese innere Traurigkeit,
s den inneren Überdruß lestigen, daß WIT ireu den
Weg des Guten, des bonum ratıionis einhalten (2156 1) Der heilige Augustin umschreibt S1€E als die A
gend, ‚durch die wir die hel gelassenen Herzens ıragen,daf WIT N1IC Aaus Unmut (animo IN1qUO) Gutes unter-
Jassen, durch das WIT zum Bessern <Oommen würden ‘‘ (Depat 2) Benedikt XIV bezeichnet S1e als „die Iugend,die den Geist fTestigt, daß ın Widrigkeiten nıcht gebro-chen wird““ (De ervV Dei beat 24)

Ihr Ziel ist eın zweılaches: daß WIr uns der
bel dieser Welt Armut, Krankheiten, Ungunst der
Witterung, Mißerfolge, Widerstände, Anfeindungeninnerlich Nn1ıC unmäßig verwırren un betrüben, noch
uch Außerlich Ungutem un Ungeziemendem ortrel-
fen assen. Da ist NU: soliort beachten: empfiehlt die
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katholische Moral (1eduld versteht S1C darunter die
Tugend der Geduld zunächst C1Nne mI1T klarer Lr-
Fenntntis un jreier Entscheidung gepilegte Seelenhal-
u Mıt AUS Geistesstump{fheıt angeborener (rze-
mächlichkeit der AUS Verzweillung, ELWAS äandern kön-
DEN hervorgehenden untälıgen Krgebung 111S Schicksal
und miüder Kesignatıon, WIC die Gegner die christliche
Geduld verstehen, hat die echte christliche Geduld nıchts
fr tun S1ie ist bewußte, al Krafit verbundene Lat!

Zweitens SIC hat sıch qauf höhere Beweggründe
Tutzen Schweres irdiıscher Dınge des Erwerbs,
der hre erdulden, WIC viele Lun, ist keine TPü=-
send christlichen INn Soll das Ertragen qau{i diesen
Namen Anspruch haben, mu höherer gelstıger,
relig1öser (Jüter N, letztlich AUS Gottesliebe g  ibt un
azu VOIL der (ınade etiragen werden (2 136 3)

Weiıter eingebettet das N Tugendgebäude, darti
uch SIC; WIC bel der Sanitmut geze1gt nıcht ihre CISCENCN
ege gehen un sich ach C1ISCNEr 1R entfalten SIC

hat sıch dem (Janzen einzulagern un en anderen
1ugenden INesSsSsSeN (2 136 2) So sind iıhr
Schranken SCZOSCH Als oberste Richtschnur gilt uch ihr
Cc1e VO Glauben erleuchtete Vernunftordnung (ebd 1)
Bleibht SIC mıt der Einklang, ist S1IC gul verstößt S16

dagegen nd hat S1IC sıch dabe1ı uch ZU Höchstmaß ent-
taltet, wIrd SIC tehlerhait Virtus medio stat Unver-
rückbar soll jede JIugend die rechte Mitte zwıschen dem
Zuviel un Zuwenig einhalten. uch die patıentıa. Wer
Z. U CIT&  ’ sündigt; ber auch, W gelassen bleıbt,
WOoO das höhere Gut Kampf fordert, sündigt.

So verdient die christliche (Geduld SEeW1ß nıicht den
Orwurt Ner negaltıven, verweichlichten Seelenhaltung

Ihre Aufigabe ıst doch das ute sıchern und Z

iördern, die hochstrebenden, fahıgen Tugendkräfte Vo  >

der Umschlingung un Hinderung durch nıiederdrückende
(emütsstimmungen Ireizumachen, der Ireıen KEntfaltung
ihrer Schwungkrait dienen un ıhnen ihrem San-
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ZenN KErfolg verhelfen 55-  Die (Greduld bewirkt Bewäh-
L  9 die Bewährung Hoffnung, die Hoffnung aber annn
nıcht trügen ” (Röm 3) Daß diese Aufigabe annn uch
Nn1C mıt weichlicher Schwäche, sondern LUr mıt dem
höchsten Au{fgebot VO.  - Kraft bewältigt werden ann be-
dar{i keiner langen Erörterung Nıcht umsonst reıiht die
christliche Moral die Geduld qals Untertugend dem Stark-
mut ec1Ih3N un bewertet SIC als dessen vorzüglichere Be-
‚alıgun Mögen andere LUr den kühnen Angreifer als
Jelden PFCISCH S1e bekennt mıt Thomas „LFıine hervor-
ragendere Betätigung des Starkmuts ist das sustinere

unwandelbar (zefahren standhalten, als das aggredi
angreifen (2 123 6) Kın Ausspruch der gewiß
NAC LUr VO jedem, der Bewegungskrieg teilnahm,
un annn wieder. untätıg Schützengraben liegend, das
1I1rommelfeuer ber sıch ergehen lassen mußte, WI1e uch
VO  b jedem, der mıt Jangwierigen Nahrungssorgen, KÖr-
perschmerzen, lästiger Umgebung, harten Schicksals-
schlägen geplagt War, bestätigt werden wırd

Als letzte der ZUFT christliichen Gelassenheıt gehören-
den Tugenden WAare die clementia die Milde betrach-
ten Wiıll die Sanfitmut die Zornesaufwallung selbst
Bigen, S1Ce die außeren Strafen mildern „Clementia est
moderativa exterl10r1ıs punıtion1s (2 157 1) Miıt
der Barmherzigkeit ist S1IE insoiern verwandt als beide
das bel anderer scheuen DUr sucht die Barmherzigkeit
dem durch Wohltaten steuern, die Milde durch Ver-
rINSCTUNG der verdienten Strafen ber auch da darf S16
sıch 19805 VO wehleidigen Gefühl, sondern 1Ur VO  a ohl-
überlegten un alle Umstände bemessenden Erwägungen
leiten lassen: „Clementia, diminuendo POCNAS aspıcıt ad
rationem:‘‘ (2 157 2) Ist S1C darum geradenwegs der
Grausamkeit, die harte Strafen verhängt, entgegen-
gesetzt, doch nıcht vernünitigen Strenge, der
severıtas. „„Nam severıtas inflexıibilis est ini!hiecetionem

quando hoc recta ratıo requirıt; clementıa
autem diminutiva est Narum eillam secundum ratıo-
191 rectam quando scıilicet oportet el quibus oportet
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E 1deo. 110 sunt opposıta, qU1a 110 sunt idem  ..
(2.2.0 1457a 2):

Aus der SaNnzeh Darlegung erhellt die Grundlosigkeit
gegnerischer Anklagen: Die gesamte christliche (zelassen-
heıt mı1ıt all ihren Untertugenden redet nıicht StUump-
ten Passıivıtät das Wort S1e 1äßt alle geordneten, qufi-
wärtsstrebenden, abwehrenden und kämpfenden Tugen-
den ec estehen, unterstutzt SIC noch durch HÖT-
derung der Ausdauer un wiıll 1Ur e1NSs S1e VOoO zerstoren-
den Auswüchsen qaut das Maß der ernun zurückführen
S1e nımm nıcht das Heldenhafte, sondern 1äßt SC1-

NeFr echtesten Form erstehen I)Denn W as erscheınt helden-
haiter, als durch keine och zermürbende Nieder-
geschlagenheıt un (zefahr sich VO Wege der Pflicht
durch keine och heitige Zornesaufiwallung VO  a der
Vernunftordnung abdrängen, sich keinem unbeherrsch-
ten G(Gefühlsausdruck hinreıißen lassen, sondern g-
siıcherten Besitz SCIHNeET selbst Inneres und Außeres er-
rückbar ach der Leuchte höchster Weisheıt ordnen!

Nun könnte der (Gedanke kommen, ob uUunNnseTe Aus-
{ührungen nıcht mehr T’ec112 natürlichen Ethik WIC
der Aristoteles, Cicero, entsprächen, unter der des
K vangeliums ber zurückblieben Untersuchen WITL darum
die Tugenden Lichte des FKvangeliums

I1
Sowohl AUuSs Aussprüchen des Neuen Testamentes, WI1e

aUus dem Verhalten Christi un der Apostel glaubt INa  —
Gründe Tür SCINCH Zweifel herleiten können.

An Aussprüchen wird zunächst aut das Wort Christı
hingewiesen: „Ihr habt gehört daß den Alten gesagt
wurde Du sollst nıcht otilen Ich ber Sasge euch wer
ilnmer SCINEIN Bruder zurnt soll dem Gerichte verfallen
(Mt 21) Damıt cheıint T1SLUS doch schon jeden orn

verwerien ber WI1Ie AaUusSs dem Sanzen Zusammenhang
hervorgeht hat Christus ]ler mıt unversöhnlichem,
persönlichem Haß un dem Wi.llen, dem Bruder aus dıe-
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Haß heraus Böses zuzulügen, verbundenen orn
\uce (1öten SCI AD Versöhnung bereit.) Den orn Velr-

urteilt aber nıcht jeden Denn Stellen gıbt al denen
den orn durchaus gutheibt So der Parahel

unbarmherzigen Anecht „ V.oll orn übersab. ıh SCIHN

Herr den Wolterknechten So wIırd hıimmlischer
Vater auch miıt euch verlahren ‘ (Mt 34) SO der
vo srohen (1astmahl ‚„„Alle iingen A sıch Z entschuit-
digen ]Ja ward der Hausherr ZOTN18 (Lk 14
CSr 21) So der ON den Wınzern, die den der
z ıhnen cgesandten Knechte schlugen, den anderen ste1li-
nıgtien den Sohn ZAU Weıinberg hinauswarien un
ogtietien „ Wenn HNM der Herr des W einbergs kommt W 4S
wird er tun? wırd die Elenden elend umbringen
(Mt D 4() 41) Fluchte enn nıiıcht auch C.hristus selbst
em uniruchtbaren Feiısenbaum? (Mt 21 18.) Und Irıeh

nıcht selbst voll orn mıt der Geißel die Käufer un
Verkäufer ZU JLempel hinaus? (Mt 21 22.) „ Wer hne
irıltigen Grund ZUrnNt , hbemerkt darum der als Chrysosto-
1i11US bezeichnete Erklärer des Matthäusevangeliums ZAUL

Stelle, ‚„der ist (des Gerichtes) schuldig; WeL_r aber miıt
utem Grund zurnt, der ist essen nıcht schuldig.
Unübertrefflich schön taßt der hellige Gregor Gr die

Lehre dem Satz UuUsSsSalilnme „Miıt aller ach!
muß gesorgt werden daß der orn ZU Werkzeug deı
Tugend bestimmt nıcht WI1e eINe Herrin vorausgehe,
sondern WIC C1He Dienerin ZU Gehorchen bereit 1111INEI
aiınter der Vernunit herschreite‘‘ (Moral. 45)

Eıiınen weıteren Anstoß bereitet C1INe Stelle 12
Römerbhriefl. Der orn hat, sagten W.IL', die Aufgabe ZUu

ahnden, Z rächen. He1ißt CS nıcht Römerbriel:
„Schafit euch N1C. selbst KRecht sondern aßt dem OoOrn-
gerıchte Haum Denn s StE geschrieben Meın 1sSt dıe
Hache; ich ıll vergelten?“ (Röm 19.) Heißt qalso
selbst die Vergeltung dıe and nehmen Nn1C sıch (10t-
1es Rechte anmaßen? Ihomas antwortel „Dicendum
quod JIle qU1 secundum gradum SIM Ordinis vindictam
exercelt malos; 10 usurpat sıbı quod Dei est sed utıtur
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potestate sıbı  divinıtus ConCcessa ‚.und. weıst dabe1 hın,
daß derselbe Apostel ein1ıge Sätze weıter von der welt-
lıchen Obrigkeit schreıbt: ‚K  1€e 1ıst fiür diıch (Jottes (1e-
31lfın ZU (xuten ust du aber Böses, ‚So üurchte dich;
31€e Ka ja nıcht umsonst das Schwert. Sıe ist (Jottes (1e-
hılfın und vollstreckt dıie Straife an dem, der Böses tut-
(13, IT (2 108 ad 1) ber N1IC 1U der Obrig-
keıt, auch den einzelnen erkennt der Apostel ausdrück-
ich die KErlaubnıs Z ıh ec fordern, 11UTL ersucht

die Christen, ihre Rechtshändel nıcht VOoe Ungläubigen
qaustfechten lassen, sondern eınen Schiedsrichter AUS

ikbrer Mıtte darum anzugehen (1 Kor 6, {f.) Er selbst
ag doch auch .dıe ııhn mıßhandelnden Juden VO  — den
Statthaltern Felix und Festus (Apg 24 : 10 e 25; 1:4E;)
und beruft sıch quft das (rericht- des Kalsers (Apg 29
11 Aus alledem geht hervor, daß der Apostel 1LUFr der
hel den Juden tıeli eingefleischten achgıer eENLSgESECN-
Lreten, 1m allgemeinen uch mehr die verzeihende Liebe
als die Ahndung gepflegt sehen wall, daß C eine geord-
nele Abrechnung WESCHNH' geschehenen Unrechtes her
durchaus mıt dem christlichen 1nnn vereinbar, Ja sogar
bısweilen 1ür notwendig Hält

In ähnlicher W eise findet uch der weıter olt aNngEC-
tührte Ausspruch ‘ Christı: „Ihr habt sgehört, daß gesagt
wurde: Aug u Aug Zahn um Zahn Ich aber SasC euch:
Widersteht dem Bösen nıcht, vielmehr wenn dich jemand
au{ diıe rechte W ange schlägt, halte ihm uch die
ere hin Wiıll jemand mıt dir vor Gericht sgehen und
cdir deimen Rock nehmen, laß i1ıhm uch den Mantel:“
(Mt 5 38 ff seine Krklärung. Eın Ausspruch, der nıcht
{[1UFT. bekanntlich Lolsto1 un seinem Anhang threm
passıven, wıderstandslosen und pazifistischen Christen-
tum ate stand, sondern uch heute mehr ennn Je als
Kronzeuge tür die verheerende. Wırkung un praktische
Unbrauchbarkeit er christlichen Lebenshaltung ange-
ruten wird. uch da mu die VO Christus bekämpfte
Anschauung 1Nns Auge gefaßt werden. Im Gesetze Moses

der Satz ausgesprochen: „Dein Auge soll kein Kr=
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barmen kennen: Leben Leben, Auge Auge, Zahn
LLIN Zahn“” © Mos 19, 21) Dieses Richtmaß War ber 198088

für die staatlıche RKRechtspüilege, das amtlıche Strairecht
gedacht. Allmählich ging jedoch uch In die persön-
liche sıttliche Anschauung ber So glaubte annn jeder
uch In seinem Privatleben n1ıC. 1Ur keine Beeinträch-
tigung ungesühnt hingehen lassen dürfen, sondern S1E
uch och In Sanzer Schärfe un ın der Untat ent-
sprechenden W eise entgelten MmMUSsen. Infolgedessen
nahmen die Rechtshändel eın Ende und wurden s1e.
Was schlimmer WAar, nıcht NUuUr des sachlichen Rechtes
WESCNH, sondern mıt glühendem Haß un Vernichtungs-
wiıllen ausgeliragen. Dem ıll Christus eın nde bereiten.
Gegen das bestehende qamtlıche Strairecht Spricht hler
nıcht Er sagt ja ausdrücklich: Wer seinem Bruder zurne.
ıhn beschimpfe, SEe1 des Gerichts Schuldıg (Mt D, 1l
Er wendet sıch vielmehr NUur. die Art un (1esin-
NUunNg, ın der die einzelnen sich dem ihnen persönlich
gefiügten Unrecht gegenüber verhalten. Ablegen sollen
<  { den KRachegeist, anzıehen die Liebe; darum nıicht jede
Kleinigkeit VOTL die Gerichte schleppen, vielmehr manches
schweigend hingehen lassen un des heben Friedens hal-
ber auch einmal weiltgehende Nachgiebigkeit. zeigen.
Friede un Liebe untereinander bilden ja eines der
Hauptmerkmale der christliichen Religion. Wie es

überhaupt lıebt, legt Christus das aus dem Leben SE
grıffenen Einzelfällen dar, a Darreichen der andern
Wange, Überlassen des Mantels ZU Rock, aber
keineswegs, als wolle das ZAET: strengen Pflicht für alle
Lagen erheben. Dem stehen ja nıcht DUr se1ine andern
Anweisungen, sondern uch sein eigenes Verhalten, w1e€e
später gezelgt wird, eNLgegEN. „ANnweisungen dieser Art-.
sagt der heilige Ihomas 1m Anschluß den heiligen
Augustin, sınd „secundum praeparationem me ©  anımı1", VOIL
der Bereitschaft der Seele, verstehen, allgemeın
soll . der Christ iın selner Grundhaltung solchem Ver-
halten bereit se1nN, auch womöglich der gegenteıiligen
vorzJehen. ber nicht StTeis Sı expedit” (2. 108
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ral entfa|l un: DulCohausz,
ad 4) Also, wenn nıcht höhe1‘e Rüéksichten anderesd ver-
jangen.

Bleibt och der obh beigefügte, S übelbeleu-
mundete, VO Pazifisten W1€ Tolsto1 völlig mißverstandene
Ausspruch Christi: „„Widersteht nıcht dem Bösen ”
(Mt Q, 3) uch der, sagt T’homas mıiıt Recht, ıst So Z

verstehen: „daß der Mensch immer bereıt sel, nıcht Z

widerstehen, der sıch nıcht verteidigen,
nıcht nötig. ist. ber bisweilen mMu. anders gehandelt
werden, des Gemeinwohles der uch des Wohles
derjenıgen, mıt denen gekämpit wird” (2 ad z

ist enn unter Umständen uch der Krieg erlaubt
oder S geboten. Auft den Einwand, Christus habe
doch gesagt „Wer das Schwert ergreit, wird durch das
Schwert umkommen ” antwortet der heilıge Lehrer 1
Anschluß Augustin: „Der ergreut das Schwert, der
durch keinerlel höhere der gesetzmäßige Gewalt, se1l
daß S1Ee befiehlt der gestattel, sich ZUuU Blutvergießen
eınes andern wappnert. W er ber 1m Auftrag eänes Für-
sten der Richters der AaUus Eutfer tür die Gerechtigkeit
gleichsam AaUusSs der Vollmacht (Jottes heraus (ist eine
öffentliche Person) das Schwert gebraucht, ergreiut
nıcht das Schwert, sondern benutzt das ıhm VO einem
andern übertragene Schwert un macht sich keineswegs
straffällig” (ebd ad 1) 7al bedenken bleibt auch noch, daß
(:hrıstus diese W orte ın einem Sanz besonders gelegenen
KEinzelfall sprach. Einmal WAar (ıottes Wille, daß hr1ı-
STUS sich jetz als Opferlamm Tür die Sünden der Welt
dahıngab. Und annn der Widerstand des Petrus
auch nıchts erreicht, sondern ‚nur en ganz unnützes Jut-
had hew0rgerufen.

Stehen somıiıt diese Aussprüche keineswegs mıt der
oben angelührten Morallehre In Widerspruch, S och
wenıger das Verhalten Jesu un selner Apostel.

Gewiß bewıies Chrıistus ın all en Mühen un Widrä'g-
keiten seınes Lebens, 1n en Entbehrungen, In der Un-

‚, ’heol.-prakt. Quartalschrift, ““ IL 1936
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geschlachtheit, Verstndni$losigkéit der Volksscharen, der
Schwerfälligkeit un Fehlerhaftigkeit der Apostel, In >0
den Widerreden, der Hinterlist, Falschheit un Bosheit
seıner Gegner eine wunderbare Sanitmut un (‚eduld.
Auch heß sich, als se1ıne Stunde sekommen WAar, wıder-
standslos fesseln, schwieg en tfalschen Anklagen
VOL dem Gericht des Kalphas, heß sıch bespeien,
schlagen, geiheln, mıiıt Dornen krönen, A1lls Kreuz schla-
gen hne Je 158% orn aufzulodern der die 1ıhm Gebote
stehenden Legionen Engel AU: KRache herbeizurufen. Ja,

entschuldigt och seine Peiniger un betet ür S1e.
Aber geschah das Aaus Schlaffheit, Stumpfheit, Feigheıit,
Mangel Ehrgefühl der Tatkraft? Zeigte derselhbe
Christus sıch NIC uch VO  — einer andern Seite? Kehrte

nıcht, WI1e€e WIT 1m vorletzten eft sahen, 1n seinem SOL-

stigen SaNzZeh Auftreten den vollen Mann heraus? 1eß
Gas Böse wıderstandslos weıterwuchern? der bezeichnet
er nıcht selbst seine dendung als einen Kamp{

Finsternis, Unglauben un Sünde? (Jo 3.) Eröffnet
nicht selbst kraftvollste Fehde alle Ungerechtig-

keıt, alles hochmütige Aburteilen, alle Scheinheiligkeit,
Gehässigkeit, innere Unwahrhaftigkeit, Unbarmherzigkeit,
Ehebrecherei, Prasserei, Aussaugung der wirtschaftlich
Schwachen? Nicht 1Ur die Bergpredigt, uch die Para-
beln ZCUSCH ja davon. Und dann, wa  e nicht, en
Sturm auf die Hochburg der das olk vergıltenden Pha-
risäer un Schriftgelehrten eröffnen? Und wıe wuch-
ige Geschosse schnellt\e be1 jeder Gelegenheit gegenS1e ab Wie erbarmungslos rıß iıhnen die Heuchler-
maske ah (Mt 23 7) Wie kühn schleudert ihnen das
Wort AInr blinden Führer iIhr Heuchler ihr
Schlangen- un Natterngezücht‘‘ (Mt 28 {l.) „13r habt
den Teufel ZU Vater‘“‘ (Jo S, 44) nigegen. Wie ent-
schieden parıert 1M Wortgefecht ihre Streiche (Jo D,

9) Wie wuchtıg Jäßt sein_ achtfaches Wehe über
S1Ee hereinfahren (Mt 23 13) Und mıiıt weilch erschüttern-
der "Entrüstung droht ihnen: „„Do wird alles lut ber
euch kommen, das qaufi Erden unschuldig vergosgen WOTI'-
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den ist .. (Mt 23 39) Wahrhch, 1er werden andere
Töne angeschlagen als „dem Bösen N1IC wılderstehen, ZULXL

Iinken och die rechte Wange darreichen Hıer zeugt
alles VO  w} Kraft Entschiedenheit Abwehr. Und WEe11)

Christus annn spater sıch wıderstandslos tesseln, sScChmä-
hen un oten heß geschah das nıcht AUuSs Schwäche
oder Zermürbtheit: „Niemand entreißt (mein Leben)
IL: iıch gebe Ire1willig hın. Ich habe die 3C
hinzusgeben un die ra wlederzugewinnen
(Jo 18) Aus Ireliestem Eintschluß miıt vollster ber-
legung äßt jelz wıderstandslos die N (rewalttat
der Feinde ber sıch ergehen. W arum? „Das ist der Autf-
irag, den ich VO Vater erhalten habe‘® (Jo 18) So
1st SC1IN SaNzZeES Verhalten VO  } der höchsten sıittlichen Idee,
der wahren Vernunfit und dem W ıllen des Vaters geleitet
Wo diese Iordern, da 1äßt Zornes- ADH-
wehr- und Kampfeskraft splelen; S1IC der höheren
(üter ber (relassenheit gebileten, da gıbt jeden
Widerstand au{l un 1äßt sıch C1IN Lamm ZU  — Schlacht-
bank Tühren. (enau 1Iso ecCc sıch SC1IIL Verhalten mıt
der Ansicht der katholischen Moral ber dieses SCIN
Dulden ıst 19888 wıederum N1C das Letzte. Er wird,
bald das Erlösungsopfer vollbracht ist SCINHN Leben wlieder-
nehmen, wird bald WI1e vorausgesagt (Lk 19
Mt 21 33) miıt der Zerstörung Jerusalems das Strafgericht

SeINeEN Mördern vollziehen, wıird nde der JTage
mıt großer aCcC qui den Wolken des Hımmels erschel-
HCN, alle Völker VOL sich versammeln, die (zetreuen
SCc1IMNn Reich nehmen, SCINEN Feinden ber blitzenden Auges
das Donnerwort „Hinwes VOILl mM1r  .. entgegenschleudern.
War der Leidenszeit das Lamm Gottes, ze1ıgtsıch jetzt als der Löwe Von Juda Das Leiden War i1ıhm
1Ur kurzes Zwischenstück, eingefügt den srohen Rah-
inen königlichen Waollens und Gebietens, des Ordnungs-un Wiederherstellungswillens, der Hoheit und weltüber-
iegenen Kraft des dreifaltigen Gottes.

In diesem Lichte betrachtet die
Tugenden des Christentums doch wohl (801 anderes (1e-

16*
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siıcht Was S1C wollen un sollen ıst nıcht jede Gegen-
wehr Angriffe un Lebenshemmungen unterdrük-
ken, S1€ vielmehr AaUusSs den leider übermächtigen un s

el Unheil anrıchtenden Le1Nn anımalischen Abwehrtrieben
ZU heirelen damıt der Mensch sich zunächst selbst die
(rewalt bekomme un leidenschaf{ftslos 1Ur VON der golt-
erleuchteten Vernunit gele1ıte das Reich der Wahrheit
Gerechtisgkeit Liehe un Verträglichkeit der Welt her-
stelle Wo nıcht höhere Anlıegen verbieten wırd der
Christ dabel öfters über das Muß hinaus Nachgiebigkeit
un Versöhnlichkeit ZEISEN Das aber ernliedrigt zunächst
nıcht Persönlichkeit sondern ze1l S1C 111 Vollbesitz
ihrer ge1sligen Herrschaft Da Christus em Malchus-
knecht das Ohr anselzte bewiles doch mehr Überlegung
un Überlegenheit als Petrus, der VO  — SCINEeETIN ersten Irieh-
aufwallung überwältigt abschlug Sodann uch C1-

tickte olt milde Versöhnlichkeit besse1 allen AUI-
ruhr ennn das unerbittliche Verfolgen SC1INCS Rechtes

ohın das Betonen des trıebhaften Kraftwillens un starre
Unnachgiebigkeit Tührt beweist uUuNnseTe Zeıt mı1t ihrem
Völkerhaß, Lhrem Wettrüsten un ihrem Vernichtungs-
wıllen ZUTF Genüge och gılt das Wort „Jelıg
sınd die Sanftmütigen, enn S1e werden das and be-
sıtlzen Kür uns Priester ergıbt sıch aus obigen ETrwWä-
SUNgEN GIin Zweifaches Daß WITL einerseılts uNns del
rechten Duldsamkeit Milde un üte befleißen, ander-
se1ıts ber uch nıcht der nöligen Kraft VerLINISSEN Jas-
SCI1 Zeiten gıbt © denen eln heiliger orn Platze
1st WI1Ie Christus Paulus, Stephanus Athanasius, Chry-
SOstomus iıhn übten

S, Luzern 1935, 66, 56, 4.1
*) Siehe Förster, E wiges Lıcht und menschlıche Finster-

Sehr Ireffendes sagt hıerüber: Max Huber J 9 Die ach-
ahmung der Heılıgen, Freiburg 1926, 505 ff


